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Hallo zusammen, 
ihr interessiert euch für ein Auslandsstudium bzw. –praktikum im Herzen Chinas fernab von 
den beiden westlichen Megacities Peking und Shanghai? Ihr wollt China so richtig erleben? 
Dann seid ihr hier genau richtig! Ich werde auf den folgenden Seiten nicht nur über meine 
Erfahrungen während meines Auslandspraktikums berichten, sondern versuche auch einen 
kleinen Einblick in das Leben in Jinan zu geben. Ich wünsche euch viel Spaß beim Lesen. 
 
Tätigkeit 
Vorab möchte ich zunächst einmal beschreiben, was ich denn überhaupt in dem halben Jahr 
in China gemacht habe, da sich mein Vorhaben deutlich von dem der anderen Studierenden 
unterscheidet. Ich war für ein Semester als Deutschlehrerin an der Fremdsprachenabteilung 
der Universität Jinan tätig. Dies war für mich ein sehr spannendes und interessantes Unter-
richtspraktikum, das perfekt zu meinem Studium passt. Komplett eigenverantwortlich habe 
ich die Kurse vorbereitet, gehalten und nachbereitet sowie Prüfungen entworfen, durchge-
führt und korrigiert. Unterrichtet habe ich vor allem Hörverstehen, Leseverstehen und Kon-
versation, wobei ich auch jeden Sonntagabend die sogenannte „ Deutsche Ecke“ gemein-
sam mit den Studenten organisiert habe. Dort wird über deutsche Kultur und Traditionen 
gesprochen, die Studenten bekommen neben dem Unterricht die Möglichkeit, ihre Deutsch-
kenntnisse weiter zu verbessern und man plant auch gemeinsame Feiern wie zum Beispiel 
eine Halloweenparty oder Plätzchen backen in der Vorweihnachtszeit. Nebenbei habe ich 
natürlich auch die Chance genutzt, die für die Lehrer kostenlosen Chinesischkurse zu besu-
chen. 
 
Ankunft: 
Nach einer unglaublich chaotischen und nicht immer einfachen Vorbereitung meines Vorha-
bens, war ich total erleichtert, als endlich alles organisiert war und es am 31. August in Mün-
chen losgehen konnte. Mit Zwischenladung in Shanghai bin ich dann am 01. September mit-
tags in Jinan gelandet und wurde direkt super freundlich von zwei Deutschstudentinnen emp-
fangen. Dies habe ich vorher per Mail mit dem Chef der Deutschabteilung ausgemacht, da 
die Universität für einen Abholservice für chinesische Maßstäbe sehr viel Geld (circa 350 
RMB) verlangt hätte. So sind wir kostenlos und sehr bequem mit dem Auto zur Universität 
gefahren, was vom Flughafen aus circa eine Stunde dauert. Dort angekommen, wurde ich 
direkt sehr freundlich von Carrie empfangen, die für die ausländischen Lehrer zuständig ist 
und bei jedem Problem sofort zur Verfügung steht. Sie hat mir auch sofort meine Wohnung 
gezeigt. Allerdings blieb keine Zeit zum Ankommen und Auspacken, da mich die beiden 
Deutschstudentinnen sofort wieder mitgenommen haben. Gemeinsam haben wir erst einmal 
eine Tour über den riesigen Campus gemacht, sie haben mir die wichtigen Supermärkte ge-
zeigt, eine chinesische Handynummer besorgt, den WLAN-Router im Appartement einge-
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richtet, sämtliche Ausweise (Lehrerausweis sowie Studentenkarte zum bargeldlosen Bezah-
len in den Mensas und Supermärkten) anfertigen lassen und mir WeChat am Smartphone 
eingerichtet, was hier wirklich sehr wichtig ist. Ohne die beiden wäre ich wirklich total aufge-
schmissen gewesen, da man sämtliche Leute, mit denen man Mails geschrieben hat, nicht 
zu Gesicht bekommt. Ich empfehle also, unbedingt vor Abreise auszumachen, wer einen im 
Empfang nimmt und in den ersten Tagen durch den Organisationkram hilft, vor allem wenn 
man, wie ich, am Anfang kein Wort Chinesisch spricht. 
 
Unterbringung 
Die Unterbringung unterscheidet sich grundlegend davon, ob man hier als Student oder als 
Praktikant seine Zeit verbringt. Da ich als Deutschlehrer an der Universität war, kann ich nur 
sehr wenig zu den Wohnheimen der ausländischen Studenten sagen. Man muss sich vorab 
für ein Zimmer bewerben, wobei es nur sehr wenige Einzelzimmer gibt, die natürlich jeder 
haben möchte und deshalb landet man in der Regel in einem Zweierzimmer . Wenn ihr das 
Gleiche wie ich machen wollt, müsst ihr euch überhaupt nicht um die Wohnung kümmern, 
denn der Praktikumsvertrag hält fest, dass ihr eine Lehrerwohnung bekommt, was wirklich 
absoluter Luxus ist. Es gibt einen großen Häuserblock, in dem alle ausländischen Lehrer und 
auch andere Familien wohnen. Das Appartement hat circa 65m² und verfügt über Küche, 
Esszimmer, Schlafzimmer mit Arbeitsecke und Computer, offenes Wohnzimmer mit TV, Bad, 
Ankleidezimmer und sogar privater Waschmaschine. Man muss also nur Handtücher und 
eventuell etwas Kücheneinrichtung kaufen und hat die perfekte Wohnung. Im Gegensatz zu 
den Studenten kann man auch selber kochen, was ich relativ häufig gemacht habe und dann 
Freunde zum Essen eingeladen habe. LAN ist in der Regel in den Lehrerappartements auch 
vorhanden. Ich habe mir allerdings noch einen WLAN-Router (einmalig 100 RMB) gekauft, 
was natürlich sehr empfehlenswert ist, wenn man seine eigenen Geräte nutzen möchte. Für 
das Putzen und Sauberhalten der Wohnung ist man selber verantwortlich und sollte man 
nicht unterschätzen. Aufgrund des starken Smogs ist der Boden ständig von einem leichten 
Grauschleier überzogen. Staub bildet sich extrem schnell, vor allem wenn im Winter noch die 
Heizungen laufen, und beim Kehren bzw. Aufwischen hat man unglaublich viel graue und 
sehr feine Asche, was für die Atemwege nicht gerade angenehm war. 
 
Universität 
Die Universität Jinan wurde im August 1948 gegründet und hat im Moment wohl ungefähr 
25.000 Studenten, wobei man die Zahl offiziell nirgendwo findet. Es gibt einen absolut riesi-
gen Campus, das Wahrzeichen ist die Bibliothek mit der roten großen Säule davor. Es gibt 
über 4 Millionen Bücher und die chinesischen Studenten verbringen fast jede freie Minute in 
der Bibliothek und lesen. Es gibt ganz viele verschiedene Unterrichtsgebäude, so ganz blicke 
ich da immer noch nicht durch. Man muss ja auch nur wissen, wo die Gebäude sind, in de-
nen man selber ist. Ich habe immer im ersten und im vierten unterrichtet, Chinesisch war 
auch im ersten. Es ist ganz normal, dass man vom einen Gebäude zum anderen gut und 
gerne mal 10-15 Minuten läuft. Oftmals funktionieren die Aufzüge nicht bzw. sind generell 
nicht wirklich vertrauenserweckend, sodass man lieber die Treppen nimmt. Im ersten Unter-
richtsgebäude befinden sich ebenfalls das Deutschbüro sowie ein Zimmer für die ausländi-
schen Lehrer, in dem man drucken und korrigieren kann. Prinzipiell ist es so, dass man als 
Lehrer die Arbeitsblätter zwar einmal ausdrucken darf, dann allerdings auf eigene Kosten im 
Copyshop kopieren muss. Am Anfang fand ich das ziemlich schockierend, es gibt auf dem 
Campus aber an jeder Ecke solche Läden und es ist auch ziemlich billig. Am besten nehmt 
ihr zum Drucken, Kopieren und Scannen aber einen Chinesen zum Übersetzen mit. Die 
Technik in den Klassenzimmern ist auch in Ordnung. Es gibt überall Tafel und Beamer mit 
Computer, wobei diese oftmals etwas veraltet sind, in der Regel keinen Internetzugang ha-
ben und manchmal pdf nicht öffnen können. Da muss man sich dann eben bei der Unter-
richtsvorbereitung dementsprechend darauf vorbereiten und vor allem alles auf einem USB-
Stick mitbringen. Zur Anmeldung der Chinesischkurse kann ich nur so viel sagen: Sucht 
euch am besten am Anfang gleich jemanden, der schon länger an der Universität ist und 
euch weiterhilft. Ohne Chinesischkenntnisse oder einer bereits vorhandenen Basisinformati-
on seid ihr in den international offices ziemlich aufgeschmissen, wirklich hilfsbereit waren die 



nicht. Dort kauft man auch die Kursbücher, die sehr preiswert und gut sind. Nur weil man ein 
Buch bestellt, heißt das allerdings noch lange nicht, dass man es auch bekommt. Ich habe 
über vier Wochen auf ein Buch gewartet, bin dort jeden Tag hingelaufen und habe letzten 
Endes mein Geld und nicht das Buch zurückbekommen. Also nicht verzweifeln und immer 
schön geduldig bleiben. Das ist schließlich China! Viel mehr kann ich leider nicht zu den Kur-
sen sagen, da ich hier ja nicht studiert habe. 
 
Vorlesungszeiten 
Begonnen hat das Wintersemester am 31. August, wobei da direkt mal Donnerstag und Frei-
tag frei waren. Also haben wir mit dem Unterricht erst so richtig am 7. September begonnen. 
Insgesamt sind die Semester länger als in Deutschland. Das Wintersemester endet nämlich 
erst Ende Januar. Die Prüfungen beginnen ziemlich exakt an Weihnachten und ziehen sich 
bis Mitte Januar. Bis man dann als Lehrer noch korrigiert, alle Noten einträgt und Alles ab-
gibt, ist es Ende Januar. Das Sommersemester beginnt normalweise Ende Februar oder 
Anfang März und geht bis Ende Juni oder Anfang Juli. Auch die Uhrzeiten unterscheiden 
sich von Deutschland. Die erste Unterrichtsstunde beginnt um 08:00 Uhr. Die Vorlesungen 
dauern zwar auch 90 Minuten, zwischen ihnen sind allerdings immer 45 Minuten Pause. Am 
Anfang fand ich das viel zu lange, wobei man ja den riesigen Campus berücksichtigen muss 
und so gewöhnt man sich sehr schnell an den anderen 
Ablauf. Um 11:45 Uhr ist bis 13:30 Uhr Mittagspause und dann geht es im selben Rhythmus 
weiter. Die Chinesischkurse sind meistens von 08:00 Uhr bis 11:45 Uhr oder von 10:15 Uhr 
bis 15:00 Uhr, zwei Kurse pro Tag. Unterrichtet habe ich hingegen zu ganz unterschiedlichen 
Zeiten, von 08:00 Uhr bis 17:15 Uhr ist alles normal. Eine Woche hatten wir sogar vorle-
sungsfrei, da sowohl Mondfest, als auch Nationalfeiertag waren. Die Zeit kann man perfekt 
zum Reisen nutzen. Allerdings wird der verpasste Unterricht von Feiertagen dann an Wo-
chenenden nachgeholt. 
 
Leben auf dem Campus 
Die Universität Jinan liegt im Südwesten der Stadt und hat einen riesigen Campus mit neun 
Mensas, zahlreichen Supermärkten, einem großen Sportplatz mit mehreren kleinen Basket-
ball- sowie Volleyballplätzen, mit einem großen Tischtennisplatz und mit allen Wohnheimen 
für Lehrer, chinesischen Studenten sowie ausländischen Studenten. Da kann es in den ers-
ten Tagen schon einmal passieren, dass ihr den genauen Weg zu eurer Wohnung nicht 
mehr findet, aber man gewöhnt sich doch schnell daran. Da die Lehrerappartements ziemlich 
genau in der Mitte des Campus liegen, läuft man zu allen Unterrichtsgebäuden und Ausgän-
gen der Universität mindestens 5-10 Minuten. Besonders schön ist der Fluss mit angrenzen-
dem kleinen Park, der sich durch die Anlage schlängelt und bei gutem Wetter zum Relaxen 
einlädt. Die Luft ist außerdem deutlich besser als in der Stadt, sodass man auch einmal 
problemlos das Wochenende am Campus verbringen kann. Ausländische Studenten oder 
auch chinesische Freunde trifft man am einfachsten im C. D. Cafe. Es befindet sich im Ge-
bäude der international school and exchange mitten am Campus, die Einrichtung erinnert ein 
bisschen an alte Pubs in England und es wird sowohl zum gemeinsamen Lernen, als auch 
zum Feiern von Chinesen und Ausländern genutzt. Dort kann man auch westliche Sandwi-
ches und frischen Kaffee kaufen, die Preise sind allerdings deutlich höher als in den umlie-
genden Restaurants. Das bringt mich auch direkt zu meinem nächsten Punkt: das Essen! 
Bei der riesigen Auswahl an Essen in den neun verschiedenen Mensas macht man in der 
Regel nicht viel falsch: Es ist unschlagbar billig (man zahlt entweder mit der bereits erwähn-
ten Karte oder kauft Chips) und auch relativ lecker. In Mensa 3 nahe des neuen Westtores 
gibt es sogar ein Buffet, an dem man sich das Essen selber zusammenstellen kann. Das 
habe ich sehr oft genutzt. In der neuen Mensa nahe des Studentenwohnheims für Ausländer 
kann man sich sogar mal Chickenburger oder Wrap (5 RMB) gönnen, was dann aber auch 
schon das einzige westliche Essen ist. Bei den Lehrerappartements gibt es sehr gute Sand-
wich-Buden (3,50 RMB), ein Nudelrestaurant (ca. 12 RMB), ein jiaozi Restauraunt und die 
Mensa 2, in der ich am Vormittag sehr oft die unschlagbar leckeren baozi gekauft habe. Un-
mittelbar außerhalb des Campus gibt es eine Riesenauswahl an Street Food und in der 
Houlongstraße findet man ein Restaurant am anderen. Diese sind zwar nicht besonders 



sauber und alle extrem klein, aber das Essen ist köstlich, typisch Chinesisch (nicht zu ver-
gleichen mit dem, was wir in Deutschland als chinesisches Essen verkauft bekommen) und 
super billig (6-15 RMB). Über die Verträglichkeit kann ich mich auch absolut nicht beschwe-
ren. Ich habe mir dort ständig mein Mitttagessen geholt und nie Probleme gehabt. Von ande-
ren habe ich auch nichts Gegenteiliges gehört. Traut euch also ruhig, in die etwas uneinla-
denden Restaurants zu gehen, es lohnt sich! Das neue Westtor ist zwar nicht der Hauptein-
gang zum Unigelände, wohl aber das wichtigste. Ihr könnt dort direkt Zugtickets für Ausflüge 
kaufen. Am besten nehmt ihr aber einen Chinesen zum Dolmetschen mit. Dort befindet sich 
außerdem eine große ABC-Bank, man be 
kommt dort zu jeder Uhrzeit ein Taxi und die wichtigsten Busse fahren auch dort ab. Dazu 
aber mehr unter „ Stadt, Umgebung, Freizeitmöglichkeiten“ und „ Reisetipps“ . Außerdem ist 
es von dort nicht weit zum riesigen Hualian-Einkaufszentrum, wo ihr so ziemlich alles kaufen 
könnt. Jeden Abend findet in dieser Straße auch der Nachtmarkt statt, wo ihr extrem preis-
wert Obst, Schuhe, technische Geräte, etc. kaufen könnt. Über die Qualität der Produkte 
lässt sich womöglich streiten, aber die Preise sind unschlagbar. Natürlich könnt ihr da auch 
immer verhandeln und einige Yuan raushandeln. Ihr solltet auch eine Art Stockbrot probie-
ren, das es dort vom Grill gibt. Sehr lecker und eine Spezialität der Provinz. 
 
Lebenshaltungskosten 
Zuerst möchte ich darauf aufmerksam machen, dass ich meine Wohnung nicht selber bezah-
len musste, weil ich hier als Lehrer gearbeitet habe. Die Preise für die Studentenwohnheime 
könnt ihr aber ganz einfach auf der Homepage der Universität nachschauen 
(http://www.ujn.edu.cn/). Im Durchschnitt müsstet ihr mit circa 2000 RMB im Monat sehr gut 
leben können. Sicherlich benötigt man am Anfang etwas mehr, wenn man Anschaffungen 
wie WLAN, sim card, Putzmittel, Handtücher, etc. machen muss, aber das pendelt sich sehr 
schnell ein. Die Lebensmittel im Supermarkt sind überraschenderweise nicht so billig wie 
erwartet. Packt unbedingt genügend Deos, Bodylotion und sonstige Kosmetikprodukte von 
daheim ein, da hier die Auswahl mehr als bescheiden ist und ihr ein Vermögen dafür bezahlt. 
Dafür ist das Obst umso billiger und frisch. Wenn ihr euch nach westlichem Essen sehnt, 
müsst ihr leider auch tief in den Geldbeutel greifen. Es gibt zwar in jedem größeren Super-
markt (vanguard, RT-Mart) westliche Nudeln, Tomatensoße, Brot und was sonst das Herz 
begehrt, aber das ist richtig überteuert. Wenn ihr neugierig seid, könnt ihr mal in der Innen-
stadt im Parc 66 in den Supermarkt „ Ole“ . Dort gibt es sogar bayerische Bratwurst, aber 
einfach viel zu teuer. Dafür sind die öffentlichen Verkehrsmittel und Eintritte wirklich gut. Bei 
den Bussen gibt es zwei verschiedene Kategorien: Die Busse ohne K kosten 1 RMB und die 
mit K (und angeblich mit Klimaanlage) kosten 2 RMB. Dabei spielt es keine Rolle, wie weit 
ihr fahrt. Für das Taxi zahlt man beispielsweise von der Innenstadt zur Universität circa 25-
30 RMB und es geht deutlich schneller als mit dem Bus, der je nach Verkehrslage zwischen 
20 und 90 Minuten braucht. Wenn man mal shoppen gehen möchte, kommt es ganz drauf an 
wie groß man ist und dementsprechend wird es teuer oder nicht. H&M und C&A haben die 
gleichen Preise wie in Deutschland, was hier eigentlich total überteuert ist. Allerdings passen 
da wenigstens die Kleidung und vor allem die Schuhe. Am besten ihr nehmt ausreichend von 
daheim mit und spart euch das Geld. 
 
Kulturelle Eigenheiten 
Da weiß ich ehrlich gesagt gar nicht, wo ich anfangen soll. Alles läuft hier anders, aber dar-
über ist man sich ja normalerweise bereits vor der Reise nach China im Klaren. Jinan ist trotz 
seiner fast 7 Millionen Einwohner und der Tatsache, dass es sich um die Provinzhauptstadt 
Shandongs handelt, eher traditionell. Eine Stadt im Herzen Chinas, mir persönlich hat das 
super gut gefallen, auch wenn man sich erst daran gewöhnen muss. Touristisch ist die Stadt 
so gut wie gar nicht, mir sind in den paar Monaten kaum Westler außerhalb des Campus 
begegnet. Allerdings deuten dadurch umso mehr Chinesen auf einen, machen Fotos, tu-
scheln 
hinter deinem Rücken über dich oder kreischen drauflos. Manchmal war es wirklich nervig, 
im Großen und Ganzen sind sie aber freundlich. Viele starren einen auch einfach nur an o-
der versuchen, mit einem ins Gespräch zu kommen. Was mich schon zum nächsten Punkt 



bringt: Ohne Basischinesischkenntnisse geht hier absolut gar nichts! Vor allem der Verkehr 
ist eine ganz eigene Welt für sich. Nicht nur, dass einfach immer wahnsinnig viel los ist, son-
dern auch die nicht vorhandenen Verkehrsregeln. Überall hängen riesige Schilder „ Hupen 
verboten!“ , aber Regeln sind ja schließlich da, um sie zu brechen. Jeder hupt am laufenden 
Band wegen absolut Nichts. Da sind die Italiener oder Spanier Dreck dagegen. Noch dazu 
sind die Hupen um einiges lauter als in Deutschland, was mich immer noch ständig er-
schreckt. Besonders gefährlich für Fußgänger sind die elektrischen Roller, die von allen Sei-
ten und aus allen Ecken kommen und niemand hört. Passt vor allem auf, wenn ihr bei grün 
über die Straße gehen wollt!!!! Nur weil ihr grün habt, heißt das noch lange nicht, dass ihr 
heil auf der anderen Seite ankommt. Die Autos und Roller kommen trotzdem aus allen Rich-
tungen und nehmen absolut keine Rücksicht. Sie denken im Traum nicht daran, anzuhalten, 
hupen kräftig und fahren weiter. Und dann sind da natürlich noch die stereotypischen Vor-
stellungen, die wir im Kopf haben und tatsächlich stimmen: Chinesen spucken zu jeder Zeit 
und an wirklich jeden denkbaren Ort. Die Kinder tragen keine Windeln, sondern Hosen mit 
offenen Schlitz, sodass sie möglichst schnell auf die Straße pinkeln können. Beim Essen 
wird kräftig geschmatzt und manchmal auch gerülpst, je lauter es aus einem Restaurant 
kommt, desto besser. Freut euch auf eure ganz eigenen kulturellen Erfahrungen und genießt 
es! 
 
Klima/Wetter 
Bei Jinan handelt es sich wohl eher um ein Negativbeispiel für chinesische Luft. Es gab vor 
allem im Winter viele Smogwochen, sodass man manchmal nicht einmal mehr die Häuser 
gesehen hat. Im Herbst dachte ich, dass ich eine Erkältung bekomme (Husten, Augentränen, 
Halskratzen), bis mir aufgefallen ist, dass die Symptome nur draußen auf viel befahrenen 
Straßen auftreten… . Ich kann mittlerweile wirklich jeden verstehen, der mit Maske rumläuft, 
die Leute übertreiben nicht. Wenn man das Ganze möglichst lustig sehen will, kann man auf 
www.thejinanfog.com die Luftwerte checken. Meistens wechseln sich die Aussagen „ Wear a 
mask“ , „ No sports today“ und „ Don’ t go out“ ab. Es kam sogar ein paar Mal vor, dass spe-
zielle Raketen in die Luft geschossen wurden, die dann für Regen/Schnee gesorgt haben 
und die Luft sauber gewaschen haben. Geholfen hat es auch, es gab dann tatsächlich auch 
sonnige Tage mit blauen Himmel. Da wirkten Campus und Stadt gleich viel schöner und es 
ließen sich wunderschöne Bilder machen. Ich habe, was das Wetter betrifft, ein ziemlich ko-
misches Jahr erwischt. Bei mir hat es relativ häufig geregnet und wurde ab Ende November 
richtig kalt (-10 °C). Normalerweise gibt es hier heiße Sommer (40°C) und relativ kalte, win-
dige Winter. Außerdem ist die Gegend extrem niederschlagsarm. Bei mir hat es Ende No-
vember ein paar Tage geschneit (allerdings künstlich durch die beschriebenen Raketen her-
beigeführt), was es hier seit Jahren nicht mehr gab und alle total verrückt gemacht hat. Bei 
meiner Ankunft bis Ende Oktober war es noch richtig heiß und wurde dann aber schlagartig 
über Nacht kalt. Das ist hier ganz normal, es gibt keine Übergangsphasen. Die Heizungen 
funktionieren auch erst ab Mitte November, weshalb es ein paar Wochen wirklich unange-
nehm war. Wie ihr bestimmt aus den Medien wisst, ist dieser Winter in ganz Asien, speziell 
in China, unterdurchschnittlich kalt. Das bekommen wir in Jinan mit Eiseskälte und Schnee 
unmittelbar zu spüren. 
Kleidungstechnisch ist das Klima nicht wirklich optimal. Man braucht vom leichten Sommer-
kleid bis zum dicken Wintermantel alles. Kombiniert also gut! 
 
Soziale Kontakte 
Ihr lernt wahnsinnig schnell ganz viele neue Leute kennen. Mit den einen werdet ihr mehr 
und mit den anderen weniger unternehmen. Ich persönlich habe in der Freizeit sehr viel mit 
den englischsprachigen Lehrerkollegen und mit meinen Studenten unternommen. Wenn man 
hingegen als Student kommt, konzentriert sich das Umfeld vor allem auf die Klasse, mit de-
nen man ja schließlich täglich Chinesisch lernt. Ich war außerdem die einzige Deutsche an 
der Universität (das ist hier normal), weshalb sämtliche meiner Fremdsprachenkenntnisse 
zum Einsatz kamen und aufgefrischt werden konnten. Ganz viele ausländische Studenten 
kommen aus dem Kongo. Perfekt also, wenn ihr Französisch sprecht. Wie bereits gesagt, 
konzentriert sich das soziale Leben vor allem auf das C. D. Cafe. Alles läuft über WeChat, 



wo man die Kontakte ganz einfach per QR-Code scannen kann und man somit nicht jeden 
die Handynummer geben muss, was ich ganz angenehm fand. Was mir auch total gut gefal-
len hat, war, dass das Verhältnis zu meinen Studenten ganz anders als in Deutschland war. 
Man tauscht hier Kontakte aus und trifft sich privat. Schnell entwickeln sich wirklich gute 
Freundschaften und man unternimmt auch in der Freizeit viel mit den Studenten. So war ich 
zum Beispiel mit einigen in Qufu und Qingdao. Mit meinen Erstsemestern habe ich auch vie-
le Tagesausflüge hier in der Stadt unternommen. So ein seriöses Lehrer/Dozent-
Schüler/Student-Verhältnis gibt es hier nicht, was die Kommunikation und das Campusleben 
wirklich so viel einfacher und angenehmer macht. Das hat allerdings auch eine Schattensei-
te. Ich habe ständig Anrufe von unbekannten Nummern erhalten, weil jeder deine Handy-
nummer hat und an irgendwelche fremden Leute weitergibt. Ich kann euch also wärmstens 
empfehlen, nur ans Handy zu gehen, wenn ihr die Nummer eingespeichert habt oder kennt. 
Das Nachtleben und Feiern konzentriert sich dann doch wieder eher auf die ausländischen 
Studenten, da die Chinesen ab 22:30 Uhr bzw. 23:00 Uhr bis zum nächsten Morgen Aus-
gangssperre haben und in ihren Schlafsälen sein müssen. Es gibt aber durchaus ein paar 
ganz gute Clubs in der Innenstadt, die ihr euch anschauen solltet. 
 
Stadt, Umgebung, Freizeitmöglichkeiten 
Für unsere deutschen Verhältnisse ist Jinan einfach absolut riesig (die Chinesen sehen das 
etwas anders). Eine Millionenstadt, die alles bieten kann. Von großen Shopping Malls über 
Kinos und Discos bis hin zu beeindruckenden Sehenswürdigkeiten. Am neuen Westtor der 
Universität fahren die wichtigsten Busse ab. Linie 102 bringt euch direkt ins Herz der Stadt, 
zum sogenannten QuanCheng GuangChang. Von dort aus könnt ihr die unbezahlbaren Bou-
tiquen im Parc 66 bestaunen, im Ole teure Lebensmittel begutachten oder zur Baotu Quelle 
gehen. Dies ist die bekannteste der wohl über 90 Quellen in Jinan. Mir persönlich haben al-
lerdings die unweit liegenden Tigerquellen deutlich besser gefallen, vor allem bei Sonnen-
schein. Außerdem sehenswert ist der Daming See, zu dem ihr vom Hauptplatz gemütlich in 
circa 20 Minuten laufen könnt. Dabei solltet ihr unbedingt durch die Snackstreet laufen und 
das bunte Treiben und die Spezialitäten auf euch wirken lassen. Wenn ihr mal Lust auf eine 
deutsche Bratwurst bekommen solltet, gibt es in dieser Gasse sogar einen 
Stand. In dieser Gegend gibt es auch unzählig viele leckere Restaurants, die die ganze 
Bandbreite chinesischen Essens und manche auch westliche Gerichte anbieten. Ein weiterer 
wichtiger Bus fährt in der Nähe der großen Shopping Mall östlich des Campus ab. Verlasst 
den Campus einfach an der Bibliothek am Haupteingang, geht links die Straße für circa 10 
Minuten entlang und schon seid ihr da (in dem vanguard dort gibt es auch westliches Brot). 
Die Linie ist K94 und bringt euch sowohl zum Kulturmarkt, als auch zum 1000 Buddha Berg 
(Qianfoshan), dem Highlight Jinans. Dort stehen nicht nur beeindruckend große Buddhasta-
tuen, sondern man hat von oben auch einen exzellenten Blick über die Stadt, vorausgesetzt 
es ist ein smogfreier Tag. Von oben kann man außerdem für wenig Geld über eine Rodel-
bahn abfahren, was extrem viel Spaß macht. Ich empfehle euch außerdem, ein paar Yuan 
extra zu zahlen und in einen unterirdischen Gang zu gehen, in dem viele uralte Buddhasta-
tuen stehen. Die Stadt hat außerdem noch einen Zoo und den Yellow River zu bieten, was 
aber beides nicht wirklich sehenswert ist. Vergesst euren Studentenausweis nicht! Den könnt 
ihr überall vorzeigen und euch pro Eintritt bis zu 50% sparen. 
 
(Reise)Tipps 
Sobald ihr mal angefangen habt, die Gegend zu erkunden und es euch auch in andere Städ-
te gezogen hat, werdet ihr schnell feststellen, dass Jinan nicht gerade eine atemberaubend 
schöne Stadt ist. Aber immerhin liegt sie geographisch betrachtet äußerst günstig. Es gibt 
zahlreiche Schnellzugverbindungen (G-Züge sind die schnellsten) in sehenswerte Städte, die 
obendrein noch absolut bezahlbar sind. Perfekter Ausgangspunkt also zum Reisen! Die 
Zugtickets könnt ihr entweder mit chinesischer Unterstützung direkt am neuen Westtor der 
Universität kaufen (pro Ticket 5 RMB extra) oder aber online kaufen. Ich kann euch die eng-
lischsprachige Seite www.travelchinaguide.com absolut empfehlen. Es gibt ausführliche In-
formationen über absolut jede Stadt und man kann sogar Zugtickets lange vorab kaufen (al-
lerdings mit Servicegebühren). Ich war während des Semesters in Qufu, auf dem heiligsten 



Berg Chinas Tai Shan und zweimal in Qingdao. Aber auch nach Peking und Shanghai dauert 
es mit dem Zug nicht lange und ist natürlich immer eine Reise wert. Abgesehen von Rei-
setipps gibt es noch einige andere Dinge zu beachten. Wie euch sicherlich bekannt ist, funk-
tionieren Facebook, Youtube, Google, etc. ja absolut nicht in China. Selbst die Homepage 
der Universität Augsburg und digicampus sind zensiert. Es ist also ganz wichtig, dass ihr 
euch vor Abreise gute VPN Clients besorgt. Ich kann euch den unserer Universität absolut 
empfehlen. Ladet die Dateien rechtzeitig runter und richtet alles vor Abreise ein. Seid ihr 
nämlich erstmal in China angekommen, könnt ihr nicht einmal mehr auf den Google Pla-
ystore (für alle Android-Geräte) zugreifen. Als Navigationsapp kann ich euch Baidu Ditu emp-
fehlen, da Google Maps ja natürlich auch nicht funktioniert. Bis jetzt gibt es diese App zwar 
nur auf Chinesisch, mit Pinyin kommt ihr aber auch weit und manchmal kennt es sogar die 
englischen Namen. 
So, jetzt bleibt mir nur noch übrig, euch zu sagen, dass ihr eure Zeit, die ihr in China habt, so 
gut es geht genießen sollt. Das Land ist so unglaublich riesig und vielfältig. Der Süden ist 
komplett anders als der Norden und jede Reise wert! Lasst euch von den verschiedensten 
Gerichten, Düften und Traditionen verzaubern und genießt eure einmalige Zeit im Reich der 
Mitte! Auch wenn bei mir nicht alles perfekt oder wie geplant gelaufen ist, war es die beste 
Entscheidung, die ich treffen konnte und würde es sofort wieder machen! Ich wünsche euch 
ganz viel Spaß und bei weiteren Fragen stehe ich euch gerne jederzeit zur Verfügung! 


